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Kilian Zwyssig gibt Geschäftsführung ab
Nach elf Jahren gibt es einenWechsel imVorstand der Industrie- undWirtschaftsvereinigungUnterwalden.

Interview: Valentina Blaser

Die Industrie- und Wirtschafts-
vereinigungUnterwalden(IWV)
erlebt einen Wechsel im Vor-
stand: Kilian Zwyssig legt nach
elf JahrenseinAmtalsGeschäfts-
führer nieder. Der 49-jährige
RechtsanwaltundNotargibtda-
mit die Organisation von Anläs-
sen der IWV sowie seine Funk-
tion als OK-Mitglied des Wirt-
schaftsforums Unterwalden
(WFU) ab. Das WFU wird von
der IWVunddemNovumUnter-
walden organisiert. Am Don-
nerstagabendverabschiedeteder
Vereinspräsident der IWV Nor-
bert Patt den langjährigen Ge-
schäftsführer offiziell. Kilian
Zwyssig siehtmit seinemWech-
sel eineguteChance fürdieVer-
einigungundblicktaufeinegros-
seHerausforderung zurück.

Haben Sie einmal davon
geträumt, bei so etwas Gros-
sem wie dem Weltwirt-
schaftsforum (WEF) mitwir-
ken zu können?
Kilian Zwyssig: Nein. Das WEF
ist ein internationales Forum.
Auch wenn das Wirtschaftsfo-
rumUnterwaldenvonüber400
Teilnehmern besucht ist, bleibt
es persönlich und lokal.

Welche Ziele haben Sie als
Geschäftsführer der IWV
verfolgt?
Ehrlich gesagt, habe ich mir zu
Beginn nicht bewusst Ziele ge-
setzt.Mirwar klar, dass die teil-
nehmendenVertreterinnenund

Vertreter der Unternehmen ge-
schäftlich stark eingebunden
sind und alles zu ihrer Zufrie-
denheit sein musste, damit sie
auch an den Anlässen teilneh-
men.DeshalbwarenmirQuali-
tät und eine gute Organisation
immer sehrwichtig.

Was wollen die IWV und das
WFU erreichen?
Ziele sind, den Austausch und
mögliche neue Kontakte zwi-
schendenMitglieder-Unterneh-
mern zu fördern und den Kon-
taktzwischendenUnternehmen
undBehörden zu pflegen.

Wieso geben Sie die Ge-
schäftsführung ab?
IchhabenurPositiveserlebt, bin
aberderMeinung,dasseineVer-
änderung in der Geschäftsfüh-
rung neue Ideen, ein neues Be-
ziehungsnetz fürReferentenund
damit neue Chancen ermög-
licht. Ichhabegemerkt,dassder
Zeitpunkt jetzt fürmichstimmt.

Was war Ihre grösste Her-
ausforderung während
dieser Zeit?
Es war immer schwierig, Refe-
renten zu finden. Bei der IWV,
aber vor allemauch beimWFU.

Wie kann man sich das
vorstellen?
Bei der IWV ergab sich oft auch
aus meinem eigenen Bezie-
hungsnetz oder aus dem des
Vorstands einePerson, die refe-
rierte. DasWFU ist eine andere
Liga.DerGrossanlassfindet ein-

mal im Jahr statt und ist bei über
400 Vertretern aus Wirtschaft,
Politik und Verwaltung beliebt.
Einprofessioneller undbekann-
terReferent kannauchmal zwi-
schen 15000und20000Fran-
kenproStundekosten.Daskann
sichdasWFUdurchdieSponso-
renbeiträge zwischendurchein-
mal leisten.Aberwirwarenauch
darauf angewiesen, dass gewis-
se Personen gratis referierten
oder nur eine Spende an eine
Stiftungwünschten.

Gab es auch unangenehme
Situationen?
WährendderCoronakrisegabes
ein, zwei unangenehme Telefo-
nate und E-Mails. Der Vorstand
der IWVhatdamalsStellungzur
Covid-Gesetz-Abstimmung ge-
nommen.Nicht alleGegner der
Gesetzesvorlage ausserhalb der
IWV waren damit einverstan-
den. Sonst habe ich nur positive
Erlebnisse in Erinnerung.

Die Geschäftsführung war
ein Nebenamt. Wie geht es
nun für Sie weiter?
Ich bin hauptberuflich Notar.
Gleichzeitig bin ich Präsident
der Wohnbaugenossenschaft
Emmenundseit rundneunMo-
natenbegleite ichalsAssistenz-
person die Waldspielgruppe
meinerFrauderStiftungPapilio
inUri.Wir verbringen den Frei-
tagnachmittagmitKindern, die
auf der Warteliste für die heil-
pädagogische Früherziehung
sind, imWald. Es wird mir also
nicht langweilig.

Gibt es ein spannendes
Erlebnis, das Ihnen von der
Zeit bei der IWV oder dem
WFU in Erinnerung geblie-
ben ist?
Ja. Oswald Grübel, deutscher
Bankmanager und damaliger
Konzernchef derUBS, referier-
te einmal amWFU. AmAnlass
hörte er nicht mehr auf zu re-
den, bis die Veranstaltung um
war. Seine Assistentin machte
ihn danach darauf aufmerk-
sam. Er sagte nur, dass da keine
rote Lampewar. Daraufhin ha-
ben wir eine Zeituhr einge-
führt.

Sie haben also auch einiges
gelernt.
Auf jedenFall.Und ichhattedie
Möglichkeit, spannende Ge-
sprächezu führenundvieleLeu-
te zu treffen.ZumBeispielRein-
holdMessner, den italienischen
Extrembergsteiger, Buchautor
und ehemaliges Mitglied des
Europäischen Parlaments. Am
Abendvor demWFUhabenwir
vomOKmit ihmzusammenge-
gessen.WirhattenalsodieMög-
lichkeit, einige Personen auch
persönlich kennen zu lernen.

Was waren die grössten
Namen, die Sie getroffen
haben, nebst Grübel und
Messner?
Eswaren einigeNamenwie: Jo-
seph Deiss, Ueli Maurer, Tho-
mas Borer, Carla del Ponte, Ro-
ger Schawinski, Jens G. Korte,
Stephan Klapproth oder Franz
Fischlin.

«Wir werden euch vermissen»
Kanton, Gemeinde undKirche verdankten in einer würdevollen Feier in der Stanser Pfarrkirche die Leistungen der Kapuzinerinnen.

SimonMathis

Am Samstagabend wurde in
der Stanser Pfarrkirche Ge-
schichte geschrieben: In einer
würdevollen und berührenden
Feier verabschiedeten sich die
Schwestern des Klosters St.
Klara von der Nidwaldner Be-
völkerung. Bekanntermassen
ziehen die Kapuzinerinnen von
Stans ins Stadtluzerner Zent-
rum St. Klara.

Schon der Einzug der sechs
Klosterfrauen in die fast volle
Kirche –wunderschön begleitet
von der Mirjamschola – sorgte
für Gänsehaut. Schwester Sabi-
ne Lustenberger, die Frau Mut-
ter, stellte die Osterkerze des
Klosters auf den Altar. Nadia
Rudolf von Rohr, die durch den
Abend führte, stellte gleich zu
Beginn klar: «Wir nehmenheu-
te zwar Abschied, aber es ist
auch ein Feiern – denn wir bli-
ckenaufeineneueSeite imBuch
derGemeinschaft St. Klara.»

«DasBuch istnicht
zuEndegeschrieben»
Auch Schwester Sabine blickte
optimistisch in die Zukunft:
«Das Buch von uns Kapuzine-
rinnen ist nicht zu Ende ge-
schrieben.» Sie brachte den
GeistderFeierlichkeitenaufden
Punkt:«Wirwollendanken–mit

Wort und Musik, mit Licht und
Gebet.»Die zahlreichenRedne-
rinnen gaben denDank zurück.
Frau Landammann Michèle
Blöchliger machte den Anfang.
«Wir sagen nicht Lebwohl,
sondern auf Wiedersehen»,
sagte sie im Namen des Nid-
waldner Regierungsrates. «Lie-

be Schwestern, ihr habt Gross-
artiges fürNidwalden geleistet.
Die Verbindung zwischen euch
und unserem Kanton wird im-
mer bestehen bleiben.»

Die Stanser Gemeinderätin
Sarah Odermatt betonte vor al-
lem die Leistungen der St.-Kla-
ra-Schwestern im Schulwesen.

«Seit es euchgibt, habt ihr euch
für die Bildung von Mädchen
undFrauenengagiert», hielt sie
fest. Besonders das Institut St.
Klara sei eineErfolgsgeschichte
gewesen; es habe sogar Mäd-
chen aus dem näheren Ausland
nach Stans gezogen. Odermatt
wies darauf hin, dass mit dem

WegzugderSchwestern inStans
eine grosse Klostertradition
ende. Seit 2004 ist das St. Klara
nämlich das letzte Kloster auf
dem Boden der Gemeinde – in
jenem Jahr verliessen dieKapu-
ziner das Dorf. «Wir werden
euch in Stans vermissen»,
schlossOdermatt ihre Rede.

DieStanserKirchenrätinDenise
Amstutz erzählte von der «un-
komplizierten und herzlichen
Beziehung» der Kirche zu den
Kapuzinerinnen.DerPfarrei sei
die Klosterkirche immer zur
Verfügung gestanden – etwa,
wenn es auf dem Dorfplatz zu
laut war oder zwei Taufen
gleichzeitig stattfanden.

Lindenbaumsoll andie
Klosterfrauenerinnern
Samuelle Käppeli, die General-
oberin der Luzerner St.-Anna-
Schwestern,wies auf eine inter-
essante Verbindungslinie hin.
Denn der Nationalrat Hans von
Matt (1869–1932) aus Stanswar
Mitbegründer der katholischen
Gemeinschaft St. Anna. «Herr
von Matt würde sich bestimmt
darüber freuen, wenn er sehen
könnte, was sich heute hier er-
eignet», sagte Käppeli. Die Re-
denwurdenangereichertmitZi-
taten wichtiger historischer Fi-
guren: etwa von Silja Walter,
Hildegard von Bingen und der
heiligenKlara.

AlsdieSt.-Klara-Schwestern
auszogen, hatten sie mehrere
symbolischeGeschenke imGe-
päck.AllenvoraneinenLinden-
baum, der dereinst in der Totti-
konmatte gepflanztwerden soll
– als lebendigesDenkmal fürdas
Wirken der Klosterfrauen.

Die Stabsübergabe an den neuen Geschäftsführer der IWV Unter-
walden (von links): neuer Geschäftsführer Peter Odermatt, Präsident
Norbert Patt und der alte Geschäftsführer Kilian Zwyssig. Bild: zvg

Der neue Geschäftsführer
Vereinigung Die Industrie- und
Wirtschaftsvereinigung Unter-
walden (IWV) wurde 2002 ge-
gründet undzählt heute 70Mit-
glieder. Natürliche und juristi-
sche Personen aus Obwalden
und Nidwalden, die ein Unter-
nehmenmitmindestens30Mit-
arbeitenden oder einen Indust-
riebetrieb führen, können Mit-
glied werden. Vertreterinnen
undVertreterderUnternehmen
treffen sich regelmässig zu An-
lässen. Die IWV finanziert sich
durch Mitgliederbeiträge. Der
Vereinsvorstand setzt sich zu-
sammen aus: Norbert Patt (Tit-
lis Bergbahnen, Hotels & Gast-

ronomie, Engelberg) als Präsi-
dent sowie Edi Engelberger
(EngelbergerDruckAG, Stans),
Roland Michel (Josef Windlin
AG, Kerns) und Reto Zimmer-
mann (Zimgroup Holding AG,
Buochs).

Neu amtet das ehemalige
Vorstandsmitglied Peter Oder-
mattausHergiswilalsGeschäfts-
führer der IWV. Der 59-jährige
Familienvater war 15 Jahre Ge-
schäftsführerderBio-FamiliaAG
inSachseln.Derursprünglichge-
lernteKochbildete sich zumBe-
triebsökonomundMarketinglei-
ter weiter und verfügt über viel
Führungserfahrung. (vb)

Frau Mutter Sabine Lustenberger zieht gemeinsam mit ihren Mitschwestern aus der Stanser Pfarrkirche. Bild: Roger Grütter (Stans, 11. 11. 2023)


